
Dienstag, 24. Januar 2023 tagesspiegel.de Kultur in Berlin B 19

©
 im

ag
o/

Fu
tu

re
 Im

ag
es

; P
au

la
 H

or
ni

ck
el

; D
eu

ts
ch

la
nd

fu
nk

/S
im

on
 D

et
el

; ;
 W

en
de

rs
 Im

ag
es

, C
ou

rt
es

y 
G

al
er

ie
 B

as
tia

n

Hommage an Edward Hopper
Neue Arbeiten von Wim Wenders in der
Galerie Bastian

Jetzt lesen – Exklusiv für Abonnenten

schen Symphonie-Orchester Ber-
lin fügt die 46-jährige Chinesin
„übermenschliche“ maschinelle
Klangerzeugung hinzu, den Mini-
Moog, der in den 1970er Jahren für
Bands wie Pink Floyd unverzicht-
bar war, sowie wuchtige Elektro-
nik-Beats und ätherische Klänge
aus dem Lautsprecher.

Sinfonische „Loveparade“
„528 Hz 8va“, das Abschlussstück
des diesjährigen Ultraschall-Festi-
vals, meint mit der Hertz-Fre-
quenz auch den Herzschlag, be-
ginnt mit regelmäßigem Puls

E ine Botschaft von Liebe
und Licht will die Kompo-
nistin Ying Wang in den
Kosmos senden, und auch

im Gespräch mit RBB-Redakteur
Andreas Göbel wird dem Publi-
kum dringend anempfohlen, es
möge den Großen Sendesaal an
der Masurenallee von positiven
Vibes erfüllt verlassen. 

Dem unter Kamen Kamenseks
präzise strukturierender Leitung
untadelig aufspielenden Deut-

„zwischen C und Cis, der Glücks-
frequenz“, der sich beschleunigt,
in Glissandi aufsplittert, langsam
anwachsende Klänge zu einem rü-
den Stampfen formiert. Wuchtiges
Schlagwerk überhöht die grellfar-
big-eindimensionale Struktur zum
ohrenbetäubenden Marsch – das
Zerrbild einer „Loveparade“, die
die Komponistin beschwören will.

Eher ein verordnetes Glück lässt
sich hier assoziieren, was das Pu-
blikum von heftigem Beifall nicht
abhält. Jubel auch für York Höller
und sein Doppelkonzert für Vio-
loncello, Klavier und Orchester.
Der Doyen einer postseriellen,
freitonalen Musik hat es den Solis-
ten Marie-Elisabeth Hecker und
Martin Helmchen quasi „in die
Finger geschrieben“. 

Virtuoses Ravel-Zitat
Dabei entpuppt sich die „Klangge-
stalt“ für das Klavier, aus einer
Zwölftonreihe entwickelt, eher als
auf- und absteigende Tonleiter, zu
Parallelläufen und Arpeggien ent-
wickelt, die sich zum Schluss als
virtuoses Ravel-Zitat „enttarnen“.
Mit kristallinem Anschlag kann
Messiaen-Spezialist Helmchen
auch das sehr gut. Cellistin He-
cker, der an sich das melodisch be-
redtere Material anvertraut ist,
vermag mit sensibler, Intimität er-
zeugender Tongebung gegen oft
scharfkantig-spröde Orches-
tereinwürfe nicht recht durchzu-
kommen.

Elena Mendoza traut in ihrem
„Stillleben“ den Chancen des gro-
ßen Orchesterapparats nicht
recht: Sie muss ihm „Alltagsgegen-
stände“ beifügen, mit den Fingern
geriebene Gläser und überblasene
Flaschenhälse, Salatschüsseln und
mit Messern geschabte Metalldo-
sen. Vom konventionellen Anfang
eines Klangzusammenbruchs und
sich daraus erhebenden wim-
mernden Linien „erholt“ sich das
Stück zu recht sensiblen Klangab-
stufungen, in denen sich die star-
ren „Sinustöne“ der Gläserklänge
reizvoll mit den lebendig schwan-
kenden Streicherlinien verbinden.

Bei Elena Mendozas „Stillleben“ spielte das Deutsche Symphonie-Orchester auch auf Flaschen. 

Von Isabel Herzfeld
Das Festival

Mitschnitte aller Kon-
zerte des Ultraschall-
Festivals für Neue
Musik werden bei den
Radiosendern RBB
Kultur und Deutsch-
landfunk Kultur aus-
gestrahlt. Termine:
www.ultraschallber-
lin.de/service/radio

S ilas ist sechs, sieben oder
vierzehneinhalb. Er träumt
von lila Badeanzügen mit

Schmetterlingen. Viel zu früh ver-
liert er seine Mutter. Seine Trauer
ist groß. In der Schule mobben sie
ihn. „Bist du nun ein Junge oder ein
Mädchen. Entscheide dich mal?“

Aber muss Silas sich überhaupt
entscheiden? Und wie geht das
überhaupt? Sein alleinerziehender
Vater ist eh überfordert. Mit Silas
Nöten weiß er wenig anzufangen.
Nur Silas Oma, die steht hinter
ihm. Und dann ist da noch Carla,
ein Mädchen aus der Schule, mit
der Silas Kleider und Schminke
tauscht.

Die Produktion „Mosaik“, die
der Theaterdiscounter am 27., 28.
und 29. Januar um 20 Uhr zeigt,
stammt ursprünglich aus der
„Werkstatt Neue Stücke 2022“, die
die Hochschule der Künste und die
Hochschule für Schauspielkunst
Ernst Busch zusammen veranstal-
ten. Der Autor Silvan Rechsteiner
studiert „Szenisches Schreiben“
an der UdK, der Regisseur Marten
Straßberg Regie an der Ernst
Busch: eine Zusammenarbeit der
beiden Talenteschmieden, wie
man sie sich idealerweise vorstellt.
Dass die dort von Studierenden
entwickelten und gezeigten Pro-
duktionen dann noch mal auf einer

anderen Bühne landen, ist trotz-
dem eine Seltenheit. 

Umso schöner, dass Georg Scha-
regg, der Leiter des Theaterdis-
counters, es in diesem Fall - ange-
stachelt von einem anderen Thea-
terenthusiasten - möglich macht.
Das starke Coming-of-Age-Drama
„Mosaik“, gespielt von Eva Gern-
groß, Steffen Gerstle, Paul Kutzner
und Lasse Boje Haye Weber kreist
in zehn Bildern ernsthaft und wit-
zig, untermalt von einem stim-
mungsvollen Soundtrack, um Fra-
gen von Selbstbestimmung und
Selbstfindung. Empfohlen für Er-
wachsene und Jugendliche ab
zwölf. Gunda Bartels

Coming-of-Age-Drama „Mosaik“ im
Theaterdiscounter Wer bin ich?

Szene aus der „Mo-
saik“-Inszenierung von
Marten Straßberg. 

In Kürze

UKRAINE-KRIEG
Singen für Frieden in Berlin
Der Landesmusikrat Berlin hat
zum ersten Jahrestag des Beginns
des russischen Angriffskrieges
gegen die Ukraine für den 24.
Februar (18 Uhr) zu einem „Musi-
zieren für den Frieden“ aufgeru-
fen. Treffpunkt ist die Gedächt-
niskirche, wie der Landesmusik-
rat am Montag mitteilte. Deren
Ruine stehe als Mahnmal für
Frieden und Versöhnung. „An
diesem Tag wollen wir ein Zei-
chen setzen und wieder für den
Frieden singen“, heißt es in dem
Aufruf. Bereits vor fast einem
Jahr hatten sich mehrere tausend
Menschen am Brandenburger Tor
zum Singen für den Frieden ge-
troffen. Das „Musizieren für den
Frieden“ startet um 18 Uhr mit
einem Friedensgebet. (Tsp)

KLIMA UND KULTURERBE
Forschungsprojekt „ReKult“ der
TU Berlin
Auch Museen und Sammlungen
sind vielfach Klimakiller. Nun
erforscht das Projekt „ReKult“
der TU Berlin, wie Kulturerbe-
Bauten nachhaltig und CO2-
neutral werden können. Muse-
umsarchitektur und überdimen-
sionierte Anforderungen an den
Schutz von Exponaten bedingen
einen hohen Einsatz von Technik.
Entsprechend hoch sind die CO2-
Emissionen von Museen, Biblio-
theken, Archiven. Dieser Maxi-
maleinsatz ist oft nicht notwen-
dig. Im kürzlich gestarteten For-
schungsprojekt in Zusammen-
arbeit mit dem Forschungslabor
der Staatlichen Museen werden
neue Planungsansätze zur nach-
haltigen Instandhaltung und
Errichtung von Kulturbauten
entwickelt. (Tsp)

PREIS DER VERLEIHER
Auszeichnung für Filmjournalist
Knut Elstermann
Der Radiomoderator, Filmjourna-
list und Buchautor Knut Els-
termann wird anlässlich der
Berlinale mit dem Ehrenpreis der
unabhängigen Filmverleiher
ausgezeichnet. Die Verleihung
findet am 21. Februar im Frannz
Club statt, wie die AG Verleih
mitteilt. Elstermann setze sich
mit Herzblut seit über 30 Jahren
intensiv für das Arthousekino
und für künstlerisch und gesell-
schaftlich herausragende Filme
ein und verschaffe ihnen damit
wichtige Sichtbarkeit und Rele-
vanz, so die Mitteilung. (Tsp)

Knut Elstermann. 

Ultraschall-Festival
Es kommt von Herzen


